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Die Alte Mainbrücke in Würzburg mit Blick auf die Festung Marienberg

inTUITIOnIch bin nicht da. Gott schon.
Vor einer Weile förderte ein Kollege ein 
Wort der französischen Schriftstelle-
rin Madeleine Delbrêl zutage: „Oh Gott, 
wenn Du überall bist, wie kommt es dann, 
dass ich so oft woanders bin?“

Dieser Satz fasziniert mich. Weil er so 
einfach, tief und provozierend zugleich 
ist. Paulus sagte schon den Athenern auf 
dem Areopag, dass der Gott, den er ver-
kündet, viel größer sei als die heidnischen 
Götter, so groß, dass wir in ihm leben, in 
ihm uns bewegen und in ihm sind (Apg 
17,28a). Das heißt doch wohl, dass er wirk-
lich überall ist. Dennoch mache ich die 
Erfahrung, dass ich ihn nicht spüre und 
er fern zu sein scheint. Wie oft habe ich 
mich schon gefragt: Wo bist Du, Gott? 
Delbrêls Satz lässt mich zweifeln, ob ich 
meine Frage eigentlich richtig herum stel-
le. Vielleicht sollte ich eher fragen: Wo 
bin ich? Wenn ich ehrlich bin, erlebe ich 
das doch oft: Ich bin bei meinen Kindern, 

doch nicht wirklich da – sondern woan-
ders. Ich treffe mich mit Freunden und 
bin nicht aufmerksam – sondern in Ge-
danken woanders. Ich spreche mit einer 
Kollegin und höre nicht richtig zu – son-
dern bin schon wieder im nächsten Ter-
min und damit: woanders.

Wo bin ich, wenn Du da bist, Gott – das 
wäre vielleicht besser formuliert. Dann 
kommt die nächste Frage auf den Plan: 
Warum nur ist das so? Warum lässt Gott 
das zu? Es könnte doch viel einfacher 
sein. Ich glaube, weil er mich in Freiheit 
bei sich haben möchte. Weil er lieber auf 
mich wartet als mich zu sich zu zwingen. 
Weil er mich nicht braucht, aber will.
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Fast ein halbes Jahrhundert Mal-
teser: Ernst Freier (62), stellver-
tretender Rettungsdienstleiter 
in Würzburg und im Ehrenamt 
Leiter der dortigen Einsatzdienste, 
stellt uns seine Heimatstadt vor.

Würzburg  ist für mich einfach eine tolle, weil sehr 
geschichtsträchtige Bischofsstadt. Hier bin ich geboren 
und aufgewachsen, ich bin ein echter „Würzburcher 
Meebrunzer“. Durch die vielen Studenten ist die Stadt 
jung (geblieben), das warme Klima in der Kessellage lässt 
einen gut leben.
 Aus meinem Bürofenster sehe ich den Hof der Mal-
teser Geschäftsstelle und Rettungswache und damit das 

„Herz“ der Malteserarbeit in Würzburg. Wenn ich dann 
die vielen haupt- und ehrenamtlichen Malteser sehe, 
geht’s mir gut.
 Mein Essen im Arbeitsalltag bekomme ich überall in 
der Stadt, wo ich gerade dienstlich unterwegs bin.
 Mein Kneipentipp: „Café Journal“ an der Julius-
promenade oder der Biergarten „Time out“ in der Zeller-
au – da trifft man auch immer Malteser.

Mein … Würzburg

 
Mein Ausflugstipp: Mit der historischen Mainschleifenbahn von Pros-
selsheim nach Volkach fahren und dort einen guten Silvaner trinken.
 Wo man gut übernachten kann: Im „GHotel“ wegen des fantasti-
schen Blicks über Würzburg oder in Randersacker im „Gasthof Bären“ 
wegen der Gemütlichkeit.
 Was man gegessen haben muss: Fränkische Bratwürscht mit Sauer-
kraut und Kümmelbrot – oder Fränkisches Hochzeitsessen (bekommt 
man auch ohne zu heiraten).
Was man getrunken haben muss: Einen Brückenschoppen auf der 
Alten Mainbrücke – mit dem schönsten Blick auf Main und Festung.
 Was man gesehen haben muss: Am besten natürlich ganz Würzburg 
im Rahmen der legendären Nachtwächterführung. Falls die Zeit dazu 
nicht reicht, sind die Residenz und die Festung Marienberg ein Muss!
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